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französische Stellungen bei Reims gestürmt.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 11. März , vor -

mittaas . ( W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Sächsische Regiment « stürmten mit ganz geringen

Verlusten die stark ausgebauten Stellungen in den
Waldstücken südwestlich und südlich von V i l l e °
aux - Bois (20 Kilometer nordwestlich von
Reims ) in einer Breite von etwa 1400 Metern
und einer Tiefe bis etwa 1 Kilometer . An nnver -
wundeten Gefangenen sielen 12 Offiziere , 725 Mann
in unsere Hand , an Beute eine Revolverkanone ,
6 Maschinengewehre , 13 Minenwerser .

Auf dem westlichen Maaoufer wurden die letzten
bon den Franzosen noch im Raben - und Cumiöres -
Walde behaupteten Nester ausgeräumt . Feindliche
Gegenstöße mit starken Kräften , die gegen den
Südrand der Wälder und die deutschen Stellungen
weiter westlich versucht wurden , erstickten in unserem
Abwehrfeuer .

Auf dem Ostufer kam es zu sehr lebhafter Ar -
tillerietätigkeit , besonders in der Gegend nordöstlich
von Bras , westlich vom Dorfe , um die Feste
Vauxnndan mehreren Stellen in der Woevre -

Entscheidende Jnfauteriekärnpfe not » es nicht ,
mtr wurde in der Nacht ein vereinzelter französischer
Ilebersallversuch auf Dorf Blanzöe blutig abge -
wiesen . 7

. *
Tnrch einen Volltreffer unserer Abwehrgeschütze

getroffen , stürzte ein französisches Flugzeug zwischen
den beiderseitigen Linien südwestlich von ghA . -
ienti Salius brennend ab . Die Insassen sind
tot und wurden mit den Trümmern des Flugzeuges
bon uns geborgen .

Geftlicher unü Salkan -Kriegsschauplatz .
Nichts Nenes .

Oberste Heeresleitung .

Der Elfte !
Portugal als Hanölanger Englanös !

Wir können unsere Feinde nun nicht mehr an
den zehn Fingern abzählen : der Elfte ist hinznge -
kommen ! Portugal spielt seine Rolle als Va -
lall , als Knecht Englands ganz nach Be¬
fehl !

Die in dein bisherigen Verlaufe des großen Krie¬
ges gemachten Erfahrungen , namentlich über die
Art und Weise , wie unsere Gegner zum Konflikt mit
nns geradezu herausforderten , haben hinlänglich '
dafür gesorgt , daß wir das Verwundern und das Er -
staunen allmählich verlernt haben ! Und doch , so
scheint es , haben wir noch immer nicht ausgelernt !
Wenn Rußland und Frankreich s. Zt . ohne viel Förm¬
lichkeiten ganz einfach ihre Truppenmassen über un -
sere Grenze warfen , so hatte dieser Akt des Beginns
der Feindseligkeiten , rein kriegerisch betrachtet , doch
noch etwas für sich, weil nns dadurch , wenn auch
derb handgreiflich , die gegnerisch ;» Absichten zum
Bewußtsein gebracht werden . Portugal aber
glaubte ganz besonders schlau zu sein , wenn ei hin -
terlistig und durch das Mittel des Raubes deutsches
Hab und Gut sich aneignete , eine Handlung , die
die selbstverständlich entschiedene deutsche Gegen -
Maßnahmen notwendig machte . Diese sind nun
durch Abbruch der Beziehungen zu Portugal und mit
der Abberufung unserer Gesandten , sowie der damit
derbundenen Kriegsansage erfolgt .

Wir wissen alle , daß Portugal auf Befehl
Englands handelte . Das ist zwar keine Ent -
schuldigung für die niedrige Räuberei ! Der Vorgang
Seigt uns jedoch, in welches Maß von knech -
bischer Abhängigkeit Portugal ge -
gen über England geraten ist . Seit dem
Sturze des portugiesischen Königstums , an dem
England nicht ganz unschuldig ist, da es in den Mo -
^ archisten stets einen starken Widerstand fand in
seinen Versuchen , das Land in inimer weitere An -
Engigkeit nnd Willfährigkeit zu bringen , rind seit
Errichtung einer Republik und deren „Regierung "
" Urch vollkommen im Banne Englands stehende'Präsidenten lank Portugals Selbständigkeit von

Stufe zu Stufe . Inzwischen hat England keine Ge -
legenheit vorüber gehen lassen, immer neue „innere
Wirren " zu „veranstalten ", um sich imm 'er von neuem
einen Grund zum „Eingreifen " als „Retter des
Landes " zu verschaffen ! Nun ist es sogar soweit ^
mit ihm gekommen , daß Portugal auf Geheiß Eng -
lands nicht nur 1 . des schnödesten Rechts - und
2 . des Ve r t r a g s b r u ch e s , sowie 3 . der schmach -
vollsten Verletzung seiner Neutralitäts -Pslichten ,
sondern auch 4 . der schamlosesten Mißachtung
des Rechtes der Gastfreundschaft und 5.
des völkerrechtlichen Anspruches auf Asyl »
Gewährung schuldig macht .

Die in der deutschen Erklärung angeführten zahl -
reichen Fälle , welck>e uns schon längst zum Einschrei -
ten berechtigt hätten , lassen wir für jetzt beiseite und
beschränken uns auf die ten letzten Anlaß gebende
Beschlagnahme u n s e r e r S ch i s s e . Hier
liegt die Rechtsfrage folgend ermaßen : Bei drohenden
Kriegswirren . hat ein neutraler Staat das Recht,
Schiffe vorübergehend zurückzuhalten . Natür -
lich gilt das für Schiffe aller Nationen , und eine
Ausnahme zu Ungunsten des einen oder des anderen
Staates wäre unzulässig . Solchermaßen zurückge-
haltene Schiffe , sowie Schiffe eines kriegführenoen
Staates , die in einen ? neutralen Hafen Schutz suchen
— um diesen letzteren Fall handelt es sich bei den
deutschen Schiffen ! — haben ein völkerrechtlich
feierlich verbrieftes A s y l r e ch t . Nur in dem Falle ,
in dem sich ein Staat mit einem anderen i m
Kriege befindet , hat er auch das Recht zur B e -
Nutzung der den« anderen kriegführenden Staate

land mit Portugal nicht
"
nn Kriegszustande . Zu

alledem kommt aber ^noch , daß zwischen Deutsch¬
land und Portugal ein Vertrag besteht ,
nach welchen, unter gegenseitiger vorheri -
g er Verständigung und Zusicherung einer Entschä -
digung Schiffe benutzt werden können . Auch über
diese Abmachungen hat sich Portugal schlank hinweg -
gesetzt . Es ließ u n t e r A n w e n d u n g m i l i -
t ä r i s ch e r Gewalt auf den Schiffen die portu -
giesische Flagge hissen und das deutsche Personal an
Land setzen . Es machte sich also auch noch einer
groben Nentralitäts -Verletznng und einer Handlung
schuldig, die ohne weiteres den Kriegsfall abgibt .

England hat den Portugiesen die
Räuberei überdies noch recht anständig bezahlt :
es gewährte ihnen schon Mitte Februar unter Aus -
erlegung der Verpflichtung des Diebstahls der deut -
scheu Schiffe eine Anleihe in Höhe von 40 Millio -
nen Mark , die gewissen Bedürfnissen der republi -
kanischen Umstürzler äußerst gelegen kamen .

Es handelt sich um 35 deutsche Handels -
schiffe mit einem Gesa nitgehalt von
270 000 Tonnen , also um einen Raumgehalt ,
wie ihn kaum die gesamte portugiesische Handels -
flotte zur Zeit aufweist . Daß England dieses deutsche
Eigentum besonders lockte , ist erklärlich , da es sich
bei den weggenommenen Schiffen wohl zu 90 Pro >-
zent um reine Frachtdampfer handelt , die
England angesichts seiner immer drohender locrden -
den F r a ch t r a u m n o t gerade jetzt von höchstem
Werte sein müssen . In diesen Tagen nämlich schickt
sich England an , die in Australien , Kanada
und Argentinien lagernden Weizennrengen auf
feine Inseln zu bringen , wo bereits eine
fühlbare Knappheit der Vorräte
zu bemerken ist . Man erinnere sich, daß vor
wenigen Tagen ein Brnder des Ministers Runciman
in einer Konferenz der englischen Ŝchisfahrtsgcsell -
fchaften öffentlich erklärte , daß die Schiffahrts -Raten
sofort um 50 Prozent st eigen würden , wenn
die englische Regierung als E rsatz silr
d ie versenkten Schiffe fremdes
Schiffsagent um requiriere ! Dieser
Erfolg wird nun inzwischen eingetreten sein , und
mit zynischem' Hohn und Spott wird von England
heriibevgezischt , daß die von Portugal beschlagnahm -
ten deutsche» Schiffe für die Kriegszwecke
Englands benutzt würdeil . Zwar weiß man .
daß deutsche Seeleute ihre Schiffe nick# in Feiirdes -
hand fallen lassen , ohne wenigstens zum .großen
Teile ihre Verwendungsmöglichkeit beeinträchtigt zu
haben , ob das aber angesichts des heimtückischen
Ueberfalles der Portugiesen durchgreifend genug
geschehen konnte , läßt sich nicht genügend übersehen .

Ter ganze Vorfall zeigt , welch brutaler Mittel
England sich bedient , uni die ihm durch die A n w e n°
dung unserer S ee st r e i t in i t t e l drohen -
den Gefahren , die sich bei wirklich u n e i n g e °
schränkte ? und rücksichtsloser Gel¬
tendmachung der uns zur Verfügung
stehenden Waffen zur Katastrophe
st e i g e r u müßten , abzuwenden .

Es traf sich seltsam , daß 'gleichzeitig mit der Mel¬
dung

' von dem Abbruche der Beziehungen zwischen
Deutschland und Portugal unü eine Reuter -Mit¬

teilung zukanr , nach welcher unser Botschafter in
Wafhinton eine neueDenkschrist in der
U - Bootsrage überreicht habe . Die Denkschrift
gebe zu , „daß das Völkerrecht für die Anwendung
von Unterseebooten keine Vorschriften enthält "

. Daß
eine solche Versicherung abgegeben wurde , halten
wir für ausgeschlossen , da sie eine S e l b st v e r -
ständlichkeit ist. Reuter wollte aber weiter wissen ,
daß die Denkschrift das Anerbieten macht

die Unterseeboote nach den vor dem Kriege
herrschenden Grundsätzen des Völkerrechts zu
gebrauchen , falls England diese achten
wird ,

Wie England völkerrechtliche Abmachungen „ach-
tet "

, zeigt ja der portugiesische Fall zur Genüge .
Diese Schlußbemerkung konnte daber nur zum
Lachen reizen . Es war sehr zu begrüßen , daß dieser
englischen Meldung prompt die deutsche Erklärung
folgte , daß neue Vorschläge nicht gemacht
wurden .

Seit einigen Tagen ist es allerdings unmöglich ,
in der U -Bootsrage unseren Standpunkt darzulegen .
Wir sind daher auch nicht in der Lage , auf die äuge -
fchnittenen Fragen des weiteren einzugehen . Wir
würden es allerdings vollkommen begreiflich finden ,
wenn eine noch etwa einen Monat hindurch betrie -
bene Fortsetzung der „Notenwechsel " uud „Denk -
schristen " in England mit Hellem Triumphe begleitet
würde ! Dann würde England Vorräte für
ein weiteres Kriegs jähr und womöglich
ans unseren eigenen Schiffen herbeigeschleppt
haben !

82 i e lange noch ? -«« .>

Der Krieg zur See .
Ein englischer Dampfer vor Bonlogue torpediert .

Paris , 10. März . (Frkf . Ztg .) Der Matin mel¬
det ans Boulogue : Der englische Dampfer
„Hermatrice " wurde einen Kilometer nordwestlich
vom Hasendamm torpediert . 40 Mann der
Besatzung wurden gerettet , 4 Personen sind Ilm-
gekommen .

Wilson und die bewaffneten Handelsschiffe .
Amstrdam , 11 . März . (W .T .B .) Wie ein hiesiges

Blatt meldet , bestätigt die Associated Preß den Be-
richt , daß Präsident Wilson , ehe er das deutsche
Memorandum beantworten wird , England um
die genauen Einzelheiteil jer In st r n k t i o n e n
fragen wird , welche den bewaffneten Han -
delsfchiffen gegeben wurden .

*

Amsterdam , 10. März . (W .T .B .) Der Dampfer
„Frifia "

, der sich auf der Fahrt nach Südamerika
befindet , mußte die P o st in Falmouth aus -
schiffen .

) * (

Verschiedene Kriegsnachcichten.
„Lirieg bis zum letzten Freidenker ."

In der französischen Kammer hat sich am 28 . Febr .
eine interessante Debatte abgespielt . Der Sozialist
B r i z o n brachte zur Sprache , daß die Militär¬
behörden gesetzwidrig 13 000 Geistliche nicht zur
Front schickten . Den Beifall von „drei Vierteln "
der Kammer unterbrach der Royalist de G a i l -
Hard - Bancel mit dem Zwischenruf , die beifall -
rufenden jungen Leute in der Kammer sollten doch
an die Front gehen . Einer dieser „ jungen Leute " ,
der Sozialist S i x t e - Q u e n i n , gab daraus dein
Abgeordneten de GailHard -Bancel und der aristo -
krvtischen Partei der Croix folgend « Antwort :
„Weuii man ein vielberufenes Wort , das
sich anscheinend bewahrheitet , sinnge -
maß unibiegt , so kann iilail sagen , die aristokratische
Partei sei offenbar entschlossen, den Krieg bis
zum letzten Freidenker fortzusetzen .

"
Das „vielberufene Wort " ist natürlich der auch in
Frankreich wohlbekannte Satz , die Engländer
führten den Krieg bis zum letzten Fran¬
zosen . Es ist bemerkenswert , daß Sirte -Quenin
sagte , dies Wort schrille sich zu betvahrheiten .

Die Krisis im französischen Kriegsministerium .
Bern , 10. März . Ans direkter Quelle erfahrt ein

Korrespondent der Franks . Zeitung , daß in Paris in
der Tat eine tiefgehende schwere politisch -
militärische Krise sich entwickelt habe ; es
handle sich nicht nur um Personen fragen , fondern
um eine grundsätzliche Auseinandersetzung zwischen
Zivil - und Militärgeftwlt .

Erwache Frankreich !
Unter der Ueberschrifl . An die, welche sagen „ alles

steht gut ! " gibt der Deputierte Ronx Eostndau im
Rappel vorn I . 3 . einer trüben Stimmung Ausdruck , in -
dem er sagt : „Hier auf unserer Frmit wird die große
entscheidende Schlacht geschlagen I Ihr aber , die Ihr
Frankreich regiert , Ihr , die Ihr bestimmt habt , daß
man alle Herdfeuer , alle Fackeln und alles Licht verlöscht ,

Ihr , die Ihr , ohne Tyrannen zu sei», doch die Tyrannen
spielen , der Herde Ruhe befehlen und den Wulf be -<
kämpfe » wollt , indem Ihr die Flöte am Bach spielt ! Ihr ,die Ihr das Volk verhindert habt , feine Ohren an die
rauhe Wahrheit zu gewöhnen , Ihr . die Ihr un,ere Demo -,
kratie zu epischen Schlachte » führt , wie der Schlächter
fein Vieh zur Schlachtbank , Ihr , die Ihr glaubt ,daß Frankreich siegen kann mit einer
dreifachen Lügenbinde über den Augen ,mit einer Vi a s k e vor dem Gesicht und
Ketten an den Füßen , mit einer Sklaven «
s e e l ei

Ihr , die Ihr M i n i st e r seid in einer Republik von
Kameraden , unfähig zu sehen und unfähig , die Dumm -
hcit zu strafen I Und Ihr , Parlamentarier ,
blökende Hammel , gezeichnet und » unieriert , die Ihr
keine schlimmeren Feinde habt als Euch selbst ! Ihr ,denen dieses L! a »d der Helden , der Märtyrer die schwere
Ausgabe der Leitung , eine erschreckende Mission für das
gemeinsame Wohl und fürchterliche Verantwortung auf -
erlegt hat — seid Ihr all dessen würdig ? Mutz man
noch lauter schreien , um Euch zu zeigen , daß um Euch
her die Erde erzittert , daß die Gefahr größer und
größer wird , sich stänoig nähert , während Ihr aus
Euren Bänken glückselig schnarcht . Wie kann man Euch
wecken , Ihr lebenden Toten !

Hört gut zu , prägt dies Euren Dickschädeln ein .'
Auf unserer Front war der Ansang — auf
unserer Front wird auch das Ende sein !
Der Schlüssel des Weltreichs , die Stadt , welche der
Barbar begehrt gegen alle Hoffnungen , trob Eures
Optimismus , trotz aller unüberwindlichen Schwierig¬
keiten — es ist nicht Bagdad , nicht Saloniki , nicht Kairo ,
nicht Erzerum — e s i st Paris ! Ja , Pari * ist es ,
Ihr lacht — aber seht Euch vor , in Babylon lachte man
auch, man trank hinter den dicken Mauern , vlme sich
um die Perser zu kümmern ! Aber Cyrus lenkte den
Lauf des Euphrat ab , und das Lachen verstummte '
Wenn Frankreich unterliegt , triumphiert Deutschland .
Dies ist sein Ziel , es wäre das Ende des Mneges .

..Deutschlands umnebeltes Gehirn ist von dieser Idee be-
sessen ! "

Wieder verschoben.
Paris , 10. März . Vi Ilain , der Mörder vou

Iaurös , hatte gebeten , unter Ausschluß der Öffent¬
lichkeit abgeurteilt oder an die Fr «nt geschickt
zu werden . Der neue Vorsitzende des Schwurgerichts
hat jedoch, wie sein Vorgänger , den Prozeß auf
eine spätere Session verschoben .

Der französische amtliche Bericht .
Paris , II . März . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern » a ch m i t t a g 3 U h r : In den Argoune » beschoß
unsere Artillerie feindliche Transporte , die auf der
Straße Montfaucon - Avocourt bemerkt worden waren .
Westlich und sudlich vou der Maas ist die Lage uuvcr »
ändert . Der Feind versuchte während der Nacht keinen
Jnfanterieangriif gegen unsere Stellungen . Die gegen¬
seitige Beschießung hält an der ganzen Front an , am
rechten und am linken Dtaasufer heftig , in der Woevrc
mit Unterbrechung . Im Elsaß zerstörten unsere Bat -
terieu feindliche Schützengräben aus der Höhe 425 östlich
von Thann . Au der übrigen Front verlief die ' Nacht
ruhig . Im Lause des 8 . März war 'die Tätigkeit un¬
serer Flugzeuge besonders lebhaft . Es wurden zahlreiche
Fliegerkämpse geliefert , zumeist über deii feindlicher
Linien. Im Laufe dieser Lustkämpfe wurde » 15 deutsch«
Flugzeuge in die Flucht geschlagen , zehn stürzten , wie
beobachtet werden konnte , senkrecht in die feindlichen
Linien ab . Außerdem wurden nach sicheren Berichten
zwei deutsche Flugzeuge , darunter ein Fokker , in der
Champagne und drei in der Gegend bon Verdun abge¬
schossen . Diese Flugzeuge fielen in den deutschen Linier
nieder .

Paris , 11 . März . tW .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend 11 Uhr . Im Artois brachten di>
Deutschen westlich der Straße von Lille eine Mine zur
Explosion , deren Trichter wir besetzten . In den Ar '
gönnen beschossen wir eine feindliche Kolonne , die in der
Richtung deö Waldes bei Montfaucon marschierte . West -
lich der Maas , wo die Beschießung während des Tages
mit Unterbrechung o » dauerte , richtete der Feind hart -
näckige Angriffe gegen unsere Stellungen des Raben -
Waldes . Mehrere Angriffe wurden nacheinander durch
unsere Artillerie - , Infanterie - und Maschinengewehr -
feUe« abgewiesen , das in den feindlichen Reihen schwere
Verheerungen verursachte . Trotz ihrer in keinem Ver -
hältiiisse mit dein angestrebten Ziele stehenden ' Verluste ,
warfen die Deutschen in einem letzten Sturmangriff
Truppenbestände in Stärke von mindestens einer Divi -
sion vor . Im Laufe dieses Sturmangrisses konnten sie
wieder den Teil des Rabenwaldes besetzen , den wir ihnen
abgenommen hatten . Oestlich der Maas griff der Feind
zweimal unsere Gräben westlich des Dorfes Douaumout
an , wurde aber durch unser Maschinengewehr - und
Srerrfeuer angehalten und konnte un ' ere Linie » an
keiner Stelle erreichen . Ein gegen das Dorf Vanx vor¬
bereiteter Angriff wurde durch unser Artilleriefeuer
verhindert und kam nicht ^ur Durchführung . Es be-
stätigt sich, daß die Jnfanterieunternehinungen , die die
Deutschen gegen das Dorf Vaux und gegen unsere Grä -
ben am Fuße des vom Fort Vaux gebildeten Rückens
unternahmen , ihnen ungebeuere Opfer gekostet haben .
Jin Woevre war die durch unsere Batterie » kräftig be-
antwortete feindliche Beschießung von Eix -Moulainville ,
Ville sur Bouchamp und Bonzee besonders heftig . Die
Deutscheu haben bei St . Mihiel schwimmende Minen in
die Maas geworfen , die wir auffischen konnten , bevor sie
Schaden anzurichten vermochte » . I » Lothringen zer -
störten wir durch ein Vernichtungsfeuer die feindlichen
Gräben auf der Front Halloville - Bremenil .

Belgischer Bericht : Nichts besonderes zu
melden.
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Proteste gegen die (* iüU «
Rotterdam , 10 . März .

i. iuiui dir Verheirateten .
<W .T .B .) Der Rotter -

dänische Courant meldet aus London : Im ganzen
Lande wurden P r4 t e ft .b ersamm l u n gen
flcflen die Einberufung der Verlieirateten abgehalten .
Gestern fand eine Versammlung von 700 ver¬
heirateten Männern in Southport in Lancashire
statt , in der gegen den Bruch des von der
Regierung gegebenen Versprechens
Widerstand angekündigt und Derby aufgefor¬
dert Wurde , zurückzutreten . — Der Manchester Guar¬
dian schreibt in einem Leitartikel , daß die verheira -
teten Männer sich damit in einen sehr zweifelhaften
Ruf brächten . Der Londoner Korrespondent dieses
Blattes erfährt , baß das Kr i e g s a m t sich durch die
Beivegung nicht einschüchtern , lasse, sondern mit der
Einberufung «der Verheirateten fortfahren
werde .

OD

Oer Krieg mit Italien .
Spaltung der katholischen Gruppe in Italien .

INB . Rom , 10. März . (Indirekt .) Mit den
Sozialisten sind bei der gestrigen Abstimmung auch
drei C hristlich - Soziale zum erstenmal
zur Opposition übergegangen . Da -
durch ist die katholische Gruppe der Kammer auf -
gelöst.

Krisis im italienischen Ministerium .
Amsterdam, 11 . März . (W.T .B .) Einem hiesigen

Blatt zusolge , erfährt die Times aus Rom , daß die
Bewegung zugunsten einer Rekonstruktion
des Kabinetts um sich greife , obwohl Salandra
in Turin erklärt habe , daß das Kabinett entweder
unverändert bleiben oder ganz abtreten müsse. Man
halte eine Aenderung seiner Politik für möglich
und erwarte mit Spannung die Debatten , die nächste
Woche in -der Kammer stattfinden werden .

Rom , 11 . März . (W .T .B .) Meldung der Agenzia
Stefani . In der Kammer fragte T u r a t i am
Ende der Sitzung Salandra , ob -das Gerücht
richtig sei . mit dem sich die Presse und die Abg-e-
ordneten in -den Wandelgängen beschäftigten , daß
eine außerparlamentarische Mini st er -
krisis im Einvernehmen mit dem Minister -
Präsidenten vorbereitet werde . Salandra erwiderte ,
er sei der erste , der die Unverletzlichkeit der Vorrechte
des Parlaments wünsche , und lege deshalb Werl
auf die Erklärung , daß iras Ministerium vor einer
Abstimmung der Kammer keine Entscheidung treffen
werde . (Sehr lebhafter Beifall .)

-)X (-

vom Salkan .
König Konstantin zur Lage .

Berlin , 10. März . Aus einer Unterredung mit
dein König von Griechenland berichtet aus
Athen vom 7. März der Korrespondent des Berliner
Tageblatt u . a . , daß der König sagte :

..Ich bin selbst Armeetührer gewesen und kann vor-
aussehen , welche Schwierigkeiten die Entente auf der
schmalen Basis von Saloniki erwarten , auch wenn
die Feldbefestigungen , wie erzählt wird, ebenso wie in
Flandern , fünf Meter tief eingegraben werden . Warum
die französische Regierung immer noch Saloniki
zu halten sucht , verstehe ich nicht. Ich weife auch, daß die
Engländer durchaus nicht willens waren , mitzumachen .
Welche Tollheit aber, wenn ich mich ihnen anschlösse! Für
mich können Gefühle nicht maßgebend sein , weder Ge -
fühle für die einen noch für die anderen . In Deutsch-
land wird man gewiß nicht erwarten , daß ich wie ein
Deutscher handle , ich kann nur als Grieche richtig
handeln .

Vom ersten bis zum letzten Mann steht die Armee
ganz zu mir . Das sind Leute , die der Welt gezeigt haben,
wie sie sich schlagen können . Ueberhebung ist es wirklich
nicht, wenn ich das ausspreche, es ist eine Art preußischen
Verhältnisses zwischen König und Armee , wie Sie eben
sagten . Aber auch bei uns bedeutet heute die Armee
das Volk. Zu Beginn des Krieges hatte es französische
Sympathien , das ist in Griechenland Tradition . Aber die
Entente hat inzwischen alles getan , um die Sympathien
zu verlieren . Durch planmäßige Verletzung und Brüs¬
kierung unserer Freiheit hat sie die griechische
Freundschaft aufs Spiel gesetzt ."

Der König ist , wie der Korrespondent betont , ohne
Haß gegen die Bulgare n , läßt ihnen Gerechtigkeit
widerfahren , obwohl ja die Feindschaft zwischen beiden
Völkern eine alte , geschichtliche ist . Er erklärte u . a . :
„Freilich könnte im Einzelnen manches besser sein , und
ich möchte wohl, daß die friedfertige Gesinnung der bul-
garischen Regierung auch bis auf jene Unterorgane ihre
Wirkung ausübte , die uns in den letzten Wochen durch
mehrere kleine Streiche im Grenzgebiet verletzt haben.
Ich erwarte aber zuversichtlich und bin überzeugt , daß
die Bulgaren , sobald sie ihre Feinde aus meinem Land
getrieben haben , Griechenland verlassen werden .

"
Der König erwartet nicht, daß die Entente nach

einer Vertreibung aus Saloniki zu schärferen
Gewaltmaßregeln greifen werde und sagte : . Was hätte es
schließlich für einen Sinn für sie , in einem anderen grie -
chischen Hafen zu landen ? Hierher nach Athen kommen
sie jedenfalls nun und nimmer , sie werde» es auch nicht
versuchen. Freilich enthält daS , was geschehen ist, lauter
Verletzungen des Völkerrechts und wird erst
teilweise wieder ausgeglichen , doch wird gegen Athen keiner

eine Hand erheben . Die fremden Gesandt .« n,
ur deren Sicherheit man bei Ihnen zu fürchten scheint,
jnd alle gleich meine Gäste, ein Leid darf keinem ge-
chehen,"

Bulgarien n» d Albanien .
Sofia , 11. März . (WT .B .) Das halbamtliche

Echo des Bulgarie schreibt : Als die verbünde -
ten Heere von asten Seiten in Albanien ein -
rückten , wurden sie von der albanischen Bevölkerung
mit herzlick ^er Freude als B e f r ei er von zweifacher
Fremdherrschaft begrüßt . Obgleich heute niemand
sagen könnte , wie die künftige Karte Europas aus -
sehen wird , so ist zu wünschen , daß die Albaner ihre
nationalen Ideale erreichen und einen unabhängigen
Staat bilden . Um zwisckxni Bulgarien und seinen
Verbündeten Zwietracht z u s ä e n , schreiben
die Feinde Bulgariens diesem Expansionsgelüste
nach der Adriakllste zu , wodurch die Integrität und
Unabhängigkeit Albaniens bedroht würden . Diese
Art von R ä n k e n ist bereits zu gewöhnlich gewor -
den . Ministerpräsident Radoslawow erklärte in der
Sobranje wiederholt : Richt wir Bulgaren wollen
die Befreiung und Unabhängigkeit Albaniens ver -
hindern . Der Beifall , mit dem diese Erklärung
Radoslalvows aufgenommen wurde , beweist , daß

die -bulgarische Öffentlichkeit große Selbstbeherr¬
schung besitzt und mit seinem Nachbar im Frieden
leben will . Die Freiheit Albaniens wird
lediglich seitens derjenigen bedroht , die sich ohne
Erröten Paladine der Menschheit nennen .

Tendenziöse Gerüchte.
Sofia , 11 . März . (W.T .B .) Tie bulgarische Tele -

graphen -Agentur ist ermächtigt , die tendenziö¬
sen Gerüchte entschieden zu dementieren , nach
welchen die r n s s i s ch e n-O p e r a t i o n e n in Ar -
m e n i e n auf die Bulgaren einen tiefen Eindruck
gemacht hätten , weshalb die Haltung Bulgariens
gegenüber den Verbündeten einen Charakter besonde-
rer Kälte angenommen hätte , was in Berlin leb-
hafte Besorgnis erwecke. Die Bulgaren könnten
vollkommen die Bedeutung der Operation in der
östlichen Türkei und empfänden darüber keinerlei
Beunruhigung .

Filipescu in Rußland .
Bukarest, 11 . März . (W.T .B .) Wie Epoca aus

Petersburg meldet , ist Filipescu am 1. März vom
Chef des russischen Generalstabs , A l e x e j e w , vom
Minister des Auswärtigen , S a s o n o w , und am
gleichen Tage von dem Großfürsten K y r i l l
empfangen worden . Am 6 . März ist Filipescu über
Moskau an die Front abgereist .

*
Von der Schweizer Grenze , 10 . März . Die Agence

Havas meldet aus Nizza : Es fad Pascha ist nach
Rom abgereist .

Sofia , 11 . März . (W.T .B .) Der neue deutsche
Gesandte Graf von O b.e r n d o r f f ist mit dem
Balkanzu -g eingetroffen . Sr wurde am Bahnhof von
dem Geschäftsträger Dr . Hösch , -dem Personal der
Gesandtschaft , dem Konsul Grafen von Podewils
und den Spitzen der deutschen Kolonie empfangen .

Sofia , 11 . März . (W.TB .) Wie Utro meldch,
beginnt ain 15 . März der Spionageprozeß
gegen den Advokaten Selenogorow , den Schrift -
steller Silianow und 4 andere Angeklagte . Sele¬
nogorow wird beschuldigt , auf Veranl " N " " g des
russischen Marincattach «s Jalowlew eine S p i o -
nageorganisation geschaffen und geleitet zu
haben , die den Zweck hatte , Befestigungen und
Schiffsb -ewegungen im Schwarzen Meer , im Bos -
porns und in Konstantinopel auszukundschaften und
diplomatische Schwierigkeiten zwischen Bulgarien
und der Türkei hervorzurufen . Tie anderen Ange -
klagten werden der Beihilfe beschuldigt .

( © )

Krieg im Grient .
Nene Vierverbandslügen .

Kvnstantinopcl , 10. März . (W.T .B .) Die Tele -
graphen -Agentur Milli meldet : Daily News ver -
öffentlichen Meldungen ihres Athener Korrespon¬
denten , wonach in K o n st a n t i n o p e l unter Teil¬
nahme von Militärpersonen große Kundgebungen
gegen den Kri -eg stattgefunden hätten . Andererseits
wird in einer Salonikier Depesche ' der TiMcs be¬
hauptet , die Truppen in Smyrna hätten gemeu -
tert . Die Gründe der Meuterei seien Entbeh¬
rungen , schlechte Behandlung der Soldaten sowie
Groll der letzteren gegen die Deutschen , die die
Türkei an den Rand des Abgruiides gebracht liätten .
Das Reutersche Büro veröffentlicht Erzählungen
eines aus Konstantinopel kommendeil Rumänen ,
der angeblich behauptet , -daß die Lage in der türkl -
schen Hauptstadt infolge des Zuströmens der Be¬
völkerung aus den Küstengebieten am Schwarzen
Meere nach Konstantinopel schwierig sei . Die Agence
Havas läßt sich aus Rom berichten , daß T a l a a t
Bei im Namen des Komitees für Einheit und
Fortschritt zweimal versiiM habe , Frieden zu
schließen , und daß er -deshalb zwei Abgesandte nach
der Schweiz entsendet habe . Es ist unnütz , zu be-
tonen , daß alle diese Meldungen törichte und zur
Gänze erdachte Erzählungen sind.

Muslanö .
INB . Tie Verrottnng in Portugal .

Ueber den Umfang der Verrottnng in
Portugal kann maii sich schwer ein richtiges Bild
niachen , wenn man nicht schon ähnliche Staatswesen ,
wie etwa die mittelamerikanischcn It -epubliken , aus
eigener Anschauung kennt . Erklärte doch die Her -
zogin von Bodsord , deren Reisebericht über die Zu -
stände in Portugal vor nicht langer Zeit einen
Sturm der Entrüstung in der angeblichen Presse
entfesselte , daß „ Spionieren , Verrat , i l l e -
gale Verhaftungen und Kerkerhaft
ohne Urteil " die gewöhnlichen Le -
bensbedingnngqn in Portugal sind .

Ein Portugiese Dr . C u n h a v . Costa schnob
in der Zeitung A Nacao (Die Nation ) : Das Land
lebe ohne jegliche Autorität , dem Heer fehle jede
Disziplin , -besitze keinen Hauch von kriegerischem
Sinne , die geheimen Gesellschaften unterminieren
Portugal und flößen jedermann Furcht ein . Und
das nenne man „Lebensfähigkeit ".

Daß er mit dieser Beurteilung nur zu recht hatte ,
das beweisen die skandalösen Vorgänge , die sich bei
den Kriegsrüstungen abspielten , die Portugal wohl
mehr aus Drängen Englands als aus eigenem
Willen seit Ausbruch des europäischen Krieges be-
trieb .

Die ganze Lissaboner Presse sprach offen davon ,
daß die Kanonen und Gewehre der portugiesischen
Armee den Verbündeten ausgeliefert wurden , wes¬
halb eben das Heer immer noch nicht schlaatertig sei .
Auch der Corriere della Sera , dem niemand Entente -
seindlichkeit vorWersen wird , stellte ein gleiches fest ,
trotz eines schwächlichen Dementis des portugiesischen
Kriegsministers .

Die Art und Weise , wie der Bruch mit Por -
tugal er'folgte , hat jedenfalls gezeigt , wie vollständig
Portugal von England abhängig geworden ist.
Ein Vasallenstaat , der seine Ergebenheit bis zur
vollen Selbstaufopferung treibt . Portugal hat sich
auf Befehl seines .Herrn in eine Lage gebracht , bei
der es selbst nichts zu gewinnen , wohl aber viel zu
verlieren hat . Ein gutes Geschäft machen dabei
höchstens die gegenlvärtigen Leiter der Republik , die

ihre Dienste wohl nicht für ein Butterbrot verkauft
haben werden .

Ini übrigen wird sich wohl die Räuberbande von
Lissabon in Gesellschaft der Entente ebenso wohl
fühlen , wie ihre Gesinnungsgenossen , die Königs -
mörder vom Belgrader Konak .

Hasen .
Karlsruhe , 11 . März 1916 .

Christlich oüer nichtchristlich !
Zu einer Polemik gegen die Köln . Volksztg . , in

der das Kölner sozialistische Blatt der Zentrums -
Partei angebliche Flottengegnerschaft ans früheren
Jahren voNverfen möchte, bemerkt der Volksfreund :

Wozu noch zu bemerken wäre , -daß die Hetze der
Köln . Volksztg . für den verhaßten U-Bootskrieg nichts
weniger als chr « stlich ist.

Wenn wir annehmen könnten , daß der Volks -
freund mit dieser Aeußerung sich ini Krieg oder
überhaupt zu den Grundsätzen des Christentums
bekennen wollte , so würden wir unsere Genugtuung
darüber aussprechen . Das will er jedoch sicher nicht ,
vielmehr ist es ihm darum zu tun , der Köln . Volks -
zeitnng Verleugnung der christlichen Grundsätze vor -
zuwerfen , weil sie mit allem Nachdruck auf der vollen
Ausnützuug der U -Bootwaffe England gegenüber
besteht . Leider hat er sich dabei Mit einer Behaup -
tung begnügt , ohne auch nur den Versuch zu machen,
dieselbe zu beweisen .

W i r müssen ganz entschieden in Abrede stellen ,
daß das Verlangen nach einer Verschärfung des
U-Bootskrieges unchristlich sei . Die christliche Mo -
ral erlaubt selbstverständlich die Notwehr und
zwar d i e Notwehr , die dem ungerechten Angriff an -
gemessen ist. Da nun der ungerechte Angreifer
England ist lind England uns Deutschen gegenüber
keinerlei Schonung kennt , vielmehr rücksichtslos je-
des unter den Völkern geltende Recht brutal verletzt
und das -deutsche Volk auf diese Weise geradezu
strangulieren will , so ist dem in Notwehr befindlichen
deutschen Volk selbstverständlich auch die schärfste
Gegenwehr mit den Mitteln des Kriegs erlaubt .
Und wer deshalb einer Verschärfung des U -Boots -
kriegs , der England gegenüber allein Erfolg ver¬
spricht , das Wort redet , handelt ztveifellos den Ge -
boten «des Christentums sowenig entgegen , als der ,
welcher sich mit dem Gewebr gegen den Räuber
wehrt , und wenn anch der Räuber dabei sein Leben
verliert oder sonst schwer geschädigt wird . Ist der
Volksfreund der Ansicht , der Kampf sei nur dann
christlich, wenn er die deutsche Notwehr gegen das
gewissenlose England möglichst schonend gestaltet
und dadurch es England ermöglicht , den Kampf unter
Strömen fremden Blutes noch viel länger hinauszu -
ziehen ? Oder kennt er eine wirksamere Art der
Bekämpfung unseres brutalsten Feindes ? Dann
möge er doch dem deutschen Volk zu liebe reden und
mit seinen christlicheren Vorschlügen nicht hinter dem
Berg halten .

'

Sonst ist es unverständlich , wie er von einer nn -
christlichen U -Boothetze sprechen kann . Dem Burg -
frieden dient er mit solchen oft mißbrauchten Schlag -
Wörtern sicherlich nicht.

fius öem Sezirk Schern
schreibt Man uns : Um der nächsten .Kriegsanleihe
ein möglichst hohes Zeichnungsergebnis zu erzielen ,
ist eine organisierte Werbearbeit vor allem auf dem
platten Land unbedingt notwendig . Daß gerade
dort der Geistliche durch Aufklärung am meisten er -
reichen kann und deshalb als Vertrauensmann unbe -
dingt berufen ist , haben die Erfolge bei den voraus -
gehenden Kriegsanleihen bewiesen und ist auch in
den jedenfalls von berufener Seite verfaßten
„Gnrndzügen zu einer Werbeorganisaion für die
Kriegsanleihe " anerkannt , da unter den vom Großh .
Amtsvorstand in jeder Gemeinde zu wählenden
Verttanensmännern als geeignete Person zuerst der
Geistliche genannt ist. Anderer Auffassung scheint
man allerdings im Amtsbezirk Achern zu sein .
Während man zu der in der Am 'tsstadt am 7. März
abgehaltenen Versammlung Bürgermeister , Bezirks -
räte , Lehrer , Sparkassen - und Genossenschaftsbeam ^e
als Vertrauensmänner eingeladen hat , wurde der
Seelsorgsklerus ignoriert . Als ein Ver¬
sehen kann man dies nicht betrachten , da die ge-
nannten „Grundzüge " vor der Versammlung be¬
kannt waren und wir von Nachbarbezirken wissen,
daß dort der Großh . Amtsvorstand in direkten Ver -
kehr mit den Geistlichen getreten ist. Im Amtsbezirk
Achern schickt man dem Geistlichen nachträglich ein
Schreiben , in welchem man ersucht , bei der in der
Gemeinde stattfindenden Versammlung teilneh¬
men und die Aufklärungsarbeit fördern zu wollen .
Auch der Seelsorgsklerus des Bezirks Achern
hätte nach dem hohen Lob der hohen Staats - und
Kirchenbehörde für seine Arbeit bei den letzten
Kriegsanleihen und nach so mannigfachen Verdien -
sten bei den verschiedenartigsten Sammlungen ver -
dient , daß man durch Bestellung zu Vertrauens -
männern ihm mehr Vertrauen entgegenge -
bracht hätte . Trotzdem wird er seine vaterländische
Pflicht tunl

Chronik .
Aus Saöen .

Pfullendors . Mit sofortiger Wirkung ist für die
Landgemeinden 'des Amtsbezirkes der Höchstpreis
für Vollmilch im Kleinhandel bei der Abgabe
vom Viehbesitzer oder Händler an -den Verbraucher
für 1 Liter wie folgt festgesetzt: 1 . beim Abholen
durch den Verbraucher 19 Pfg . , 2 . beim Zutragen
in die Wohnung des Verbrauchers 20 Pfg .

anüeren Akiltfthen Staoken .
München , 8 . März . Bischof v . Faulhaber von

Speyer hat am letzten Freitag im überfüllten OdeonL -
saale in München in Gegenwart des Königspaares , vieler
Piinzen und Prinzessinnen und vieler hervorragender
Persönlichkeiten des Klerus und der Negierung einen
fesselnden Vortrag über daS hohe Lied der Kriegs -
für sorge gehalten . In tiefdurchdachten Ausführungen

Chronik öes ersten Kriegs)ahres .
12. März 1915 . Südlich Apern vereinzelte An -

griffe der Engländer abgewiesen . — Drei englische
Flieger abgeschossen. — In Nordpolen und in den
Karpathen russische Angriffe abgewiesen . — Der
deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " ver -
senkt ■'! englische, 3 französische, ein russisches und
ein amerikanisches Schiff . Die erfolglose Beschießungder Dardanellen dauert fort . Die türkischen Bat¬
terien haben -drei Minenfahrzeuge in den Grund
geschossen . — In Serbien nimmt die Typhus - Epi -
demie zu.

behandelte er d,e Fürsorge fiir daS Feld , die Lazarett -
suqorge , die Jnvalidenfürforge , die Kriegsfamilien .
sur>orge, die Jugendfürsorge und die Sorge für den
kaufmännischen Mittelstand . Viele Leute konnten keinen
Eintritt mehr erlangen . Es fand deshalb am nächsten
^ age eine zweite Versammlung statt, die wieder über-
füllt war .

OD

Krieg und Lanüwirtsckaft.
t 3j } einer Bauernvereinsversammlung in BayernIprach kürzlich der Zentruins - Landtagsabgeordnete Dr .« chlittenbauer über das Thema : Krieg und
Landwirtschaft , und führte etwa aus : Der riesige» rieg werde nicht nur mit den Waffen des Kriegsgottes
ausgefochten , sondern mit dem Einsatz der ganzen Wirt -
schastlichen Kraft des deutschen Volkes . Heute erntenwir die Früchte jener weitschauenden Wirtschaftspolitik ,sie ^ lSntarif 1870 eingeleitet habe mit den Worten :
Schutz der nationalen Landwirtschaf t " .D,e hohe Schulung des deutschen Landwirtes , sein un¬
ermüdlicher Fleiß und die hervorragende Organisation
habe ihr Uebriges getan . Die kitzligste Frage sei dieder V,ehfuttermittel . Bei Beginn des Krieges habe
Deutschland einen Viehstapel gehabt so groß und um -
fangreich wie noch nie . Somit war die beste Hoffnung
gegeben gewesen , den längsten Krieg durchzuhalten , wenn
diese Tiere nicht mit fremden Futtermitteln gefüttertworden wären , wie in Norddeutschland . Dadurch sei der
Futteranbau bei uns vernachlässigt worden . Durch die
Unterlassung der Beschlagnahme der bei Kriegsausbruchin Deutschland vorhandenen ftemden Futtermittel seiden Händlern ein wildes Spiel der freien Kräfte ermög -
licht worden . Da habe dann die Zentral - Einkaussgesell -
fchaft den Futtermitteleinkauf übernommen . Aber die
Gesellschaft verlange 4 Prozent für sich, was zuviel sei,
ebenso wie auch die Kommunalverbände statt mit 3 Pro -
zent mit 2 Prozent ausreichen würden . Die Maßnahmen
der Behörden hätten nicht alle wirksam und fördernd
eingegriffen . Außerdem sei der Schweinereichtum der
ersten fünf Kriegsinonate plan - und sinnlos verfchleu -
dert worden . Darunter müßten wir heute leiden .

'
Die

Hoch st preise seien nur für die Erzeuger festgesetzt
worden , nicht aber für den Kleinhandel . Da sei ge-
rufen worden : „ Nieder mit dem Schwein , denn es ist
der achte Feind Deutschlands , weil es dem deutschen
Volke die Kartoffel wegfrißt ! "

(Stürmische Heiterkeit .)
Leider habe die Bundesratsberordnung vom 25. Januar
1915 die Abschlachtung möglichst vieler Schweine zurPflickt ftemcKfrt . SirtUcrn und Württemberg bitten aber
den Schweinemassenmord in diesem Umfange nicht mit -
gemacht . Da habe man in Norddeutschland gesehen , wie
eine an sich berechtigte Maßnahme so sehr und so schlimm
umgedeutet werden könne , daß der Volkswirtschaft Scha -
den erwächst . So hätten die Dinge in unserer Viehver -
sorgung bei Beginn des letzten Herbstes gelegen . In
siebzehn Monaten habe das deutsche Publikum immer
noch nicht gelernt , daß der Höchstpreis keinen Sinn habe ,
wenn der Vorrat nicht reguliert wird . Höchstpreise
müßten durch das ganze Stadium der Lebensmittelver -
sorgung vom Erzeuger bis zum Konsumenten geregelt
werden . Um dem Steigen der Schweinepreise entgegen -
zuwirken , habe der Bundesrat die gleichen Fehler ge-
macht : Höchstpreise für Schweine auf dem Markte , aber
nicht für Wurstwaren und Konserven . Ein weiterer
Fehler sei die Klassifizierung der Höchstpreise nach Ge -
wicht. Es sei ferner eine ungeheure Gefahr - daß die
Konservenfabriken keinerlei Bindung unterlägen . Auf
jede Büchse gehöre der Firmenname , der Inhalt und
Preis angegeben . Die Konservenfabriken seien heraus¬
gewachsen wie die Pilze nach einem warmen Sommer -
regen . Er stelle deshalb diese Forderungen : 1 . Die
Konservenindustrie ist einer strengen Aufsicht zu unter -
werfen . 2 . Für Fleischkonserven sind Höchstpreise fest-
zusetzen .

Wir hätten jetzt Wurstwaren an die tausend Arten ,
die nur Spekulationen dienen , denn bloß die äußere
Form sei anders und der Preis , der Inhalt aber meist
derselbe . Nachdem wir jetzt von keiner Kaisersemmel ,
keiner Eiersemmel mehr was wissen wollen , sondern nur
von einer Einheitssemmel , so sollten auch nur die not -
wendigsten Wurstwaren hergestellt werden . Das Militär
dürfe beim Einkauf von Lebensmitteln die Zivilbevölke -
ruug nicht überbieten . Die Militärverwaltung dürfe
keinen Staat im Staat bilden . Solange sie mehr bietet ,
sei keine Gesundung unserer Verhältnisse zu erwarten .

Eine andere brenzlige Frage sei die der Fleisch -
karten . Eine Fleischkarte nach dem Muster der Brot -
karte sei ausgeschlossen . Die Getreidevorräte seien zu
überschauen , nicht aber die Zahl nnd das Gewicht der
Masttiere . Ms Grundlage für die Fleischkarten könne
man den Fleischbedarf eines Kommunalverbandes fest-
legen . Für die Ration könne das Schema ausgestellt
werden ->-d -c ; für a gelte dabei gute Beschickung des
Marktes , für d mittelmäßige , für c geringe Beschickung;
die Ration sollte also im Verhältnisse zu der Zufuhr
stehen .

Als Forderungen seien auch zu stellen , daß die Höchst--
preise so gestaltet werden müßten , daß sie den Produk¬
tionskosten entsprechen . Zudem sei die Herstellung eineS
natürlichen Verhältnisses zwischen Brot und Futterge -
treibe notwendig . Die Behörden hätten nicht alles den
landwirtschaftlichen Verhältnissen entsprechend gemacht .
Es sei zwar noch niemals der Plan dagewesen , ein gan -
zes Volk von 70 Millionen auszuhungern , doch ganz
ohne Schuld sei

' die Neichsregierung nicht . Das einzige ,
große Ziel aber sei das wirtschaftliche Durchhalten , und
dies müsse uns , gegenüber all den Mißgriffen der Be -
Hörden , immer nnd immer wieder aufrichten .

„ Euch Bauern ist es anvertraut , das Herz des Vater -
lande ?, Grund und Boden , zu hegen und zu pflegen .
Gerade im Kriege ist diese Aufgabe zu einer Frage ge-
worden um Sein oder Nichtsein . Da darf keine Unzu -

ftiedenheit auskommen , kein Parteigeist , sondern alle
müssen mitwirken zum Endsieg . Wirkt weiter unter
dem Segen Gottes , der uns draußen so sichtbar beglei -

tet hat .
"

Den Ausführungen des Redners folgte langanhalten -
der Beifall .

-CID-
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Sszmles .
Äofliitcntcit für Kinderreiche und Sparpflicht vor der

Heirat .
Die Sorge für einen gesunken Nachwuchs beschäftigt

heute mehr denn je alle Kreise , denen die Zukunft un -
serer Nation am Herzen liegt . Im engsten Zusammen ,
hang mit allen Hoffnungen und Bestrebungen auf diesem
Gebiet steht die Wohnungsfrage , insbesondere für die
minderbemittelten kinderreichen ■ Familien . Sehr be¬
achtenswerte Borschläge für eine großzügige Lösung die -
ser überaus schwierigen Frage macht Professor Benedikt
Schmittmann im Märzheft ( 1916) der Deutschen
Arbeit , der neuen Monatsschrift für die Bestrebungen
der christlich- uationalen Arbeiterschaft . Der »Verfasser
geht mit Recht von dem Grundgedanken aus , daß das
Wohnungsproblem eine Geldfrage ist, für Kinder -
reiche eine Geldfrage im verschärften Maße . Daher
müsse der Besitzlose befähigt werden , „ m i t st e i g e n -
dem Kinderreichtum progressiv mehr für
die Wohnung a u s z u w e n d e n , weil mit jedem
Kinde die Anforderungen <in die Größe der Wohnung zu ^
nehmen , gleichzeitig aber die Kaufkraft des Mietgeldes
sinkt . Nur wenn mit steigender Kinderzahl steigende
Mittel für die Miete zur Verfügung stehen , und größere
Sicherheit ihres Einganges gewährleistet ist, wird dem
Vermieter ein Ausgleich geboten für die stärkere Ab-
Nutzung der Wohnung durch die Personenzahl .

Um das zu ermöglichen , schlägt Schmittmann eine
öffentlich - rechtlich organisierte Sparpflicht vor der
Heirat zur Erwerbung des Anrechtes auf eine mit der
Kinderzahl progressiv steigende Wohnrente vor . Die
Sparpflicht sei organisch mit der Invalidenversicherung
zu verbinden , die Beiträge von alle » ledigen Versicherten
durch Doppelmarken zu erheben . Für die Jugendlichen
müßte die Sparpflicht beginnen mit der Uebernahme
einer Beschäftigung gegen Lohn oder Gehalt . Die Aus -
zahlung der Renten hätte wie bei den Invalidenrenten
zu erfolgen , müsse aber auch an den Vermieter über -
wiesen werden können . Zu den Wohnrenten würde auch
ein Zuschuß des Reiches in Frage kommen : ob Mittel
dafür vorhanden seien , hänge von der Beantwortung der
Frage ab , wie hoch man das Interesse des Reiches an
einem zahlreichen gesunden Nachwuchs einschätze. Das
gleiche müßten sich die Arbeitgeber fragen , wenn die
Frage von Zuschüssen an sie herantrete . Sodann schlägt
Schmittmann die Ausdehnung der Wohnversicherung auf
die Anaestelltenversicherung vor , da bei den Angestellten
die standesgemäße Wohnung eine besonders große Rolle
spiele . „ Die Wohnungsbeschassung für kinderreiche
Familien , so beißt es am Schluß der gehaltvollen , wobl -
durchdachten Abhandlung , ist die wichtigste aller Staats -
maßnahmen -, sie ist aber auch die rentabelste : Hebung der
Geburtenzahl . Minderung der Armen - und Krauken -
Pflegekosten , der Kosten der Fürsorgeerziehung werden
die unmittelbare Stolpe sein ; der Weg dazu : durch die
unter staatlicher Mitwirkung organisierte SelbMilfe der
Beteiliaten , in ledigen Iabren Vorsorae zu treisen für
die Aeiten der Familienpfsichten , erscheint gangbar und
erzieherisch wertvoll Wir dürfen nicht länger einer
durch d^ s Wohnunaselend der Kinderreichen bedingten
Vernichtung von Bolkskrast , des wertvollsten National -
reichtums

^ tatenlos und resigniert zuschauen , als ob es
sich um Naturnotwendigkeiten bandle , gegen die wir
machtlos seien ! Halten wir diese Zustände für unab¬
änderlich , so geben wir die Zukunft der Nation preis ."

Lokales .
K „ rlsrn !- e , II . März 1916 .

+ Den Heldentod im Kampf für das Baterland ge¬
sunden hat ein tüchtiger , fleißiger , gewissenhafter Ange -
stcllter der Aktienge,ell,chaft „ Badenia "

, Herr Hans
Dinger . Mit rastloser Energie hat er seine Dienst -
Pflichten erfüllt und war bei Vorgesetzten und Kollegen
wohl gelitten und geachtet . Auch am katholischen Vereins -
leben hat er regen Anteil genommen . In der „ Fidelitas "
hat er niit Freuden seine Arbeitskraft in den Dienst ier
Berufskollegen gestellt und gerne mit Hand angelegt , wo
kleine und große Arbeit zu leisten >var . Nachdem er sichein eigenes Heim gegründet , schloß er sich dem Kath .
Mannerverein der Weststadt an und bezeugte auch hier
sein warmes Interesse sür die Ideale des Vereins durch
die stille Betätigung als Berichterstatter . Aus einem
glücklicben Familienleben heraus riß ihn der grausame
Krieg . Mit sester Entschlossenheit folgte er dem Rufe
des Kaisers und stellte in manchem harten Kampfe seinen
Mann . Als er sich von uns im Sommer 1814 verabschie -
dete , war ihm das Schwerste der Gedanke an Frau und

Kind : es war ein herbes Scheiden , als ob er schon damals
geahnt hätte , welches Los ihm bestimmt sei. Mit Er »
gebung schickte er sich in Gottes Willen . Nun steht auch
sein Nanie auf der Ehrentafel der vielen Braven , die ihr
Blut und Leben gaben für ihre Lieben in der Heimat ,
für uns alle , für das ganze deutsche Vaterlaud . Die
„Badenia " sowie seine Freunde und Bekannten werden
sein Andenken in Ehren bewahren . Der Herr gebe ihm
die ewige Ruhe !

Die österreichische Militärkapelle , die , wie bereits
mitgeteilt , morgen Sonntag nachmittags 4 Uhr und
abends 8 llhr in der Festhalle konzertieren wird , verfügt
über 70 Musiker . Der künstlerischen Darbietungen wegen
ist von einem Restaurationsbetrieb abgesehen worden .
Die Programme sind mit besonderer Sorgfalt zusammen -
gestellt und enthalten meist Werke für großes Streich -
Orchester, wie das Meistersingervorspiel und die Tann -
Häuserouvertüre , die symphonischen Dichtungen Les Pre -
ludes von Liszt und die . Moldau " von Smetana , sowie
die 1 . und 2 . ungarische Rhapsodie von Liszt . Sodann
eine größere Anzahl österreichischer Militännärsche und
Straußscher Walzer ( An der schönen blauen Donau ) .
Besonderes Interesse dürfte jedoch das große militärische
Tongemälde „ Der Traum eines österreichischen Reser -
visten " von E . Di . Ziehrer finden . Der erste Konzert -
meist « des Orchesters , Serr B . Lhotzki, wird durch meh -
rcre Vivlinsoli von Sarasate (Zigeunerweisen ), Wie -
niawski ( Legende ) und Bazziui angenehme Abwechslung
bringen . Die Karlsruher Kunstfreunde werden , stch
sicherlich den seltenen Genuß , die berühmten „ Eaer -
läiider " zu hören , nicht entgehe » lassen und unseren
Bundesbrüdern , die selbstver >ra» 01icy in östereeuyi |u^er
Uniform spiele » werden , die gebührende Huldigung dar -
bringen , denn bekanntlich war es das Egerlander Jn -
fanterie -Regiment Nr . 73 , das die unvergleichliche Er -

stürmung des Lowzen vollbringen konnte . Der Karten -
verkauf für die beiden Sonntagskonzerte befindet sich in
der Hofinusikalienhandlung Hugo Kuntz Nachfolger Kurt
Neufeldt , Kaiserstraße 114.

(T ) Konzert Josef Szigeti . Der als eine außer -
gewöhnliche Erscheinung unter den Geigern be-
kannte ungarische Meister Josef Szigeti hatte als
Mitwirkender uu Konzert H . Bosetti im Frühjahr vorigen
Jahres Gelegenheit , seine vielgepriesene Kunst vor
Karlsruhe » Musikfreunden zu eiweifen . Der enthu -
siastische Beifall , der ihm dankte für den Reichtum fei -
nes edlen Spiels , mag ihm bekundet haben , daß sein
Wiedererscheinen im Karlsruher Konzertsaal mit Freu -
den begrüßt werden wird . Der Kartenvorverkauf zu
den: ain Montag , 20 . März , abends 8% Uhr ,
im Muscumssaal stattfindenden Konzert ruht in den
Händen der Hosmusikalienhandlung D o e r t . I . Szigeti
hat zur Mitwirkung die bekannte hiesige Pianistin
A m e l i e Klose gewonnen .

Wohltätigkeitsschwimmen . Am Sonntag , 12. März ,
nachmittags 3 Uhr , findet auf Veranstaltung des Schimm -
Vereins Poseidon im Vierordts - Bad ein Schauschimmen
statt , dessen Ertrag dem Zwecken der Kriegsfürsorge
dienen soll. Ein abwechslungsreiches Programm , nnter
Mitwirkung zahlreicher auswärtiger Vereine , des
Olympiakämpfers Herrn Otto Groß und voraussichtlicher
Teilnahme des bekannten Altmeisters Herrn Ernst Bann -
mayer wird den Zuschauern Vorzügliches bieten , so daß
zu erwarten steht, daß auch diese Veranstaltung , wie das
iirt ' Ottober v . I . abgehaltene Wohltätigkeitsschimmen ,
mit einem sicheren Erfolg abschließen wird .

Die Kriegsversicherung als Hinterbliebenen - Fürsorge
unserer Batcrlandsverteidiger . Es wird uns geschrieben :
Große Opfer an Gut und Blut hat der Krieg schon ge-
joroert , noch mehr wird er verlangen . Darum ist es not -
wendig , rechtzeitig Vorsorge zu treffen , daß die Folgen
vom einzelnen sowie von der Allgeineinheit leichter ge-
tragen werken können . Der empfindlichste Verlust trifft
wohl die Kriegerfamilie , welche durch den Krieg des Er -
nährers beraubt werden . Das deutsche Volk erkennt
wohl seine Verpflichtung , für die Opfer des Krieges ein -
zutreten : ebenso werden das Deutsche Reich und die
private Wohltätigkeit des deutschen Volkes gewiß alles
tun , was in ihren Kräften steht, um die Kriegsschäden
zu meldern . Aber die Ansorderungen werden infolge der
durch die große Ausdehnung des Krieges benötigten
großen Truppenmaffen und infolge der Vernichtung staat »
lichen und ' privaten Eigentums so erheblich sein , daß
hierdurch nur für -baS Allernotwendigste wird gesorgt wer -
den können . Wenn der Staat seine ganze Kraft für die
Erhaltung seiner Existenz einsetzen inuß , so fordert die
Pflicht auch von jedein Staatsbürger dieselbe ganze
Kraft einzusetzen , um sich aus dem Wege der Selbsthilfe
gegen die furchtbarsten Folgen des Krieges vorsorglich
zu schützen . Nicht allein diejenigen , welche durch den
Krieg direkt geschadigt sind, oder geschädigt werden kön¬

nen, müssen rechtzeitig Vorsorgen , auch die Glücklicheren ,
von denen da » Vaterland keine Todesopfer fordert , haben
die Pflicht , wo immer eS möglich ist, helfend und vor »
sorgend einzutreten .

Letzte Nachrichten
es» Om "»
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Oer österreichijH - ungarijche

Tagesbericht .

Wien , 11. März . (W .T .B.) Amtlich wird der-
lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die noch am unteren S e m e n i verbliebenen

italienischen Kräfte haben vorgestern, in der öst -
lichen Flanke bedroht, nach Abgabe weniger Kanonen-
schösse schleunigst den Rückzug angetreten . Sie
stellten sich vorübergehend noch auf den Höhen nörd-
lich von Feras , ränmten aber bald auch diese
und wichen , alle Uebergäuge hinter sich zerstörend,
auf das südliche V o j u s a -User zurück. In Nord¬
albanien und Montenegro herrscht »ach wie vor
Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Das feindliche Artilleriefeuer war gestern an der

küstenländischen Front gegen die gewohnten Punkte
wieder lebhafter . Im Abschnitt der Hochfläche von
D o b e r d o kam es auch zu Minenwcrfer - und
Handgranatenkämpfen .

Der Stellvertreter des Chefs des GencralstabeS:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

London, 11 . März . (W .T .B .) Der Mormngpost zu-
folge beabsichtigt der Schatzkanzler Mae K e n n a
die B e st e u e r u n g der Kriegsgewinne
um 10 Prozent zu erhöhen.

Lissabon , 11 . März . (W .T .B .) Meldung der
A<?ence Havas . Die deutschen Diplomaten
sind ohne Zwischenfall in Richtung Madrid ab -
g e r e i st.

Einfuhr von Fettsäure , Lack und Firnis .
Berlin , 11. März . (W .T .B .) Verschiedene beim

Kriegsausschub sür Oele und Fette eingehende An-
fragen lassen erkennen, daß in den Kreisen des
Handels Zweifel darüber bestehen ^ ob Fett -
säuren, Lacke und Firnis der Bundesmtsverordnnng
vom 4 . März betreffend Einfuhr von pflanzlichen
und tierischen Oelen und Fetten unterliegen . Durch
die angezogene. Bu .ndesratsverp .r^>nung wird v e r »
f ii g t , daß sämtliche aus dem Auslande eingeführ¬
ten pflanzlichen und tierischen Oele und Fette sowie
Seifen nach Eingang im Inland dem Kriegsaus -
schnß fiir Oele und Fette unter Angabe der Menge,
des bezahlten Einkaufspreises und des Aufbelvah-
rnnasortes anzumelden sind . Zuwiderhandlungen
werden laut § 2 der Bundesratsverordnung mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder nüt Geld-
strafen bis zu 1 500 Mark bestraft. Zur Beseitigung
der oben genannten Zweifel muß nachträglich darauf
hingewiesen werden, daß laut § 1 der A u s f ü
rungsbesti m m ungen zur Bundesratsverord -
nung vom 8 . März 1916 auch sämtliche Fettsäuren ,
Lacke und Firnisse «der Anmeldepflicht unterliegen .

Zur deutschen Note nach Amerika.
Wien, 11 . März . (W .T .B .) Die Reichspost ist

der Ansicht, daß die Äeutsche Note an Amerika den
Meinungsstreit entscheiden und b e -

enden muß , sofern in Washington Recht und
Billigkeit und nicht andere Rücksichten den Ausschlag
geben . Das Blatt gelangt zu dem Schluß , daß die
Entscheidung über Deutschlands Kriegführung zur
See nicht in die Hände Wilsons nnd Lansings ge-
legt, sondern ihnen nur noch einmal zu verstehen
gegeben werde, wie außerordentlich viel Deutschland
daran gelegen sei , das Vorgehen von Amerika richtig
beurteilt zu sehen . Das Neue Wiener Tagblatt
führt aus : Die deutsche Kundgebung an Amerika ,
die von dein aufrichtigen B e st r e b e n ge -
tragen ist, sich in aller Freundschaft mit den
Vereinigten Staaten auseinander zu fetz-n , muß
überall dort in Amerika, wo nur der gute ehrliche
Wille vorhanden ist, den Frieden aufreckst zu er-
halten , erheblichen Eindruck inachen .

Aus Rumänien .
Bukarest, 11 . März . (W.T .B .) Die Tagung des

Parlaments ist bis zum 15. (28 .) März ver-
längert worden.

Bukarest, 11 . März . (W .T .B .) Unter den in
Jschalnizza bei Cratova internierten De -
serteuren der kriegführenden Mächte ist am
Mittwoch ein Aufstand ausgebrochen. Ein
Deserteur wurde von der feuernden Wache er¬
schossen , sieben Deserteure wurden verwundet und
30 sind entkommen, von denen 23 jedoch bald zu -
rückgebracht wenden konnten. Vieri Deserteure
fehlen .

Die Bereinigten Staate » und Mexiko .
London, 11 . März . (W .T .B .) Nach einein Tele -

gramm der Times aus Washington wurden die
amerikanischen Truppen , die Villa verfolgen, zu-
rückgernfen . Wilson ist vorläufig noch gegen eine
kräftige Intervention , die daraus ausgeht , das ganze
Land zur Ruhe zu bringen . Die Amerikaner haben
ihr Vertrauen zu Carranza verloren und seine
Macht ninNnt beständig ab. Alle Berichte stimmen
darin überein , daß der Zustand unter seiner Herr -
schaft schlimmer sei , als je.

*
Columbns (Neumexiko ) . 11 . März . (W .T .B .) Reu¬

ter meldet : Die mexikanischen Banditen
verloren über 100 Tote und 200 Verwundete . Sech-
zehn amerikanische Soldaten nnd Zivilpersonen wur -
den getötet. Die amerikanischen Truppe, :
kehrten gestern aben-d nach der Grenze z n r ü ck,
nachdem sie auf dem Rückzug noch dreimal mit
Mexikanern, die Verstärkungen erhalten haben,
und sich einer kleinen mexikanischen Abteilung in
den Weg geworfen hatten , in den Kampf geraten
ivaren . Nach den vorliegenden Berichten waren die
Amerikaner 5 Meilen auf mexikanisches Gebiet vor-
gedrungen. Aus Washington kommt die Nach¬
richt, daß die Regierung die Maßregeln des Obersten
Slocinn , 'der die amerikanischen Truppen in das
mexikanische Gebiet einmarschieren ließ, vollkommen
gebilligt hat . Von maßgebender Seite wird mir-
geteilt , daß «die Regierung der Armee ganz freie
Hand lassen will , die Banditen gefangen zu nehmen.
Es wird nicht als ein Einsall in Mexiko betrachtet,
sondern ledialich als eine Verfolaung von R ä n -
b e r n , die sich der lokalen Gewalten entzogen haben.

Voraussichtliche Witterung am 13 . März : Schneefälle ,
rauh .

Wasserstand des Rheins am 1l . März früh :
Schusterinsel 115, gestiegen 5. Kehl 220 , gefallen 8.

Maxau 380, gestiegen 10 . Mannheim 318 , gestiegen 10.
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strasse ,
2 gegenüber dem

3 Eesidenz -Theater .

JS . Petrakis
früher Kaiserstr . 140 , gegenüber Kaffee Odeon.
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Mitteilung.
Dem verehrlichen Publikum der -West-

stadt , meinen frühere » geschätzten
Kunden und Gönnern zur gefl Nach¬
richt , das ich die in meinem Hause
Ecke Sof . en - und Schillerstrasse.

von mir selbst gegründete

von Anfang April iL Js . ab wieder selbst
führen werde
882 Hochachtungsvoll

Telephon öü 'AS Anten Kintz .
jööüöoöööcööcöocö «

Gottesdienst - Ordnung .
Beiertheim sst . Michaelskirche ) .

Montag : 6 Uhr : best , hl Messe fiir iöei^ rich Vnr ». Tberesia Bur, .
Maria mit> Wenzel a' eiifcbttigtr ; 3/<7 llfir : gest , Seelenmnt für Alois
Braun » >d Barbara Braun geb. Ranättcr , Ehe ente iind deren Eltern .

Dienstag 6 Uhr : gest . Seele mimt f , r Maria Anna Braun geb.
Weber nnd deren Ehemann Anton Braun IX . und Angehörige ; 3/ i7 Uhr :
peit . Seele » , mr für Hermann Martin und dessen E .tern Cyriak und
Carolina M arlin .

Mittwoch : 6 llfir : beft . hl . Messe zu Ehren der Schmerzensmutter
7 Uhr : ben . t» , Messe zu Ehren des hl . Josef , zugleich Schülergottes -
dienst fiir Knaben und Mädchen .

Donnerstag : bei , hl « esse fiir Margaretha Braun , geb. Rastetter .
3 ,7 Uhr : best . Seelenamt für Maria Anna Kunz. geb. Fischer » nd Kii der

ssre tag : 6 Uhr : hl . Messe nch der Meinung ; ' /.7 lU r̂ : best .
Seelenamt fiir Josef Fischer , Elisabeth geb. Rastatt « , ,<*

' Fiscker
»nd minder ,

Sametag : l> llfir : hl . Messe nach der Meinung ; ' 1*7 Uhr : best .
^ eeleiinint für Christine Fischer , geb. Benin , und Bernhard Fischer,
Eheleute und Angehörige .

Beichtgelegevl êit : Samstag von 3 Uhr an , Sonntag früh 6 Uhr.
Am folgenden Sonntag ist Osterloinmunion der Jungfrauen .

Au a . Rhein .
Montag :
Dienst g :
Mit woch :

II . Ov ^er für Lnile Merz .
III . Ovfcr für Lniie Merz .
best. Amt zur imnierwäl,rende» Hilfe für eine» An-

gehörigen im Kriege.
Tonnerstag : best . hl . Messe z . hl . Josef fi ' t Angehörigen im Kriege .
Freitag : best . hl . ?.>>efse sür Gustav Bauer , lcdig.
Samsiag : best . Amt z . hl . Josef für einen Angehörigen im Kriege,
kinegs - und Fasteumidiidt : Freitug h >1b 1 Uhr .
Beicht : SaniStag u chmitt gS und Sonntcg morgens .

HTiaentfoelii 'Iie !» fürs Feld sind :
Rasier -Apparate , Basiermesser , ganze Rasier -
Garnituren , sowie Haarschaeide - Maschinen .

Zu haben in grösster Auswahl im Spezialgeschäft
Marl Homiiael , Karlsruhe

Telephon 1547 3882 Werderstrasse 13 .

ßathol . Mmmverein

kr SWM .

Wir erfüllen hiermit die
traurige Pflicht , die Vereins -
angebörigenvon demAb eben
unseres lieben Mitgliedes

Antott Bogel
Kanzleidiener

in Kenntnis zu fetzen .
Wir emv^ehlen die Seele

des Dahingeschiedenen dem
Gebete der Mitglieder .

Tie Beerdigung findet
Montag , den 13. Marz ,
nachmittag « Halb 3 Uhr , von
der Friedtiofki ^pelle ans , ft . tt .

Die verehrl . Mitglieder
werden um zahlreiche Be-
teilignng gebeten.

Karlsruhe , II . März 1916.
887 Der Aorstand .

We $>
etwas zu Kausen sucht,
rtM5 zu verKausen hat,
eine Stelle zn vergeben hat.
eine EM sucht,
eine Wohnung zu vermieten
hat k. oder zu mieten sucht.
inseriert mit <5rfolg in dein

VaÄ . Veobachter
Karlsruhe.

Kath. Mäimervereinder Südstadt.
Am Donnerstag , 16 . März , abends 8 */» Nhr , findet im

„ Tivoli " eine

Mitgliederversammlung mit Vortrag
stiitt . Die Mitglieder Werve » zu zahlreichem Bestich freundlich eingeladen .

885 Der Borstand .

Kaiserl . Königl. priv . Lebens -Versicherungs -G Seilschaft .

| Oesterreichischer Phönix in Wien .
Gara ^ tiefonds : 70 Millionen Kronen .

Sub-Direktion fiir das Hrossh. Hessen und die Rheinpfalz :
Wal ' « r Straußo , Karlsruhe i . B .

Tel phon 3040 . Zä .ring ^rstr . 110.

Unsere staatlich genehmigt «

KRIEGSVERSICHERUNG
ohne ärztliche Untersuchung -

! iete# nllen Offizieren und Mannschaften d6s deutschen Heere 8
eine äusserst giinst ge Handhabe zur Sicherstellung eine 8
Kapitals fiir ihre Angeh r gen im Falle ihres Todes ,

j Für im Felde stehende Krieger bann die Anmeldung
I durch ein Familienmitglied , durch den Arbeitgeber , durch

die Gemeinde usw . erfolgt -n.
Jede beliebige Summe von Mk. 100 an aufwärts ist

versicherbar . Prämienbeitrag und versicherte Summe sind
I von vo -nhercin bestimmt festgelegt , die Airz hlung der vollen
! Vers cherungs8umme erfolgt sofort heim Tode.

Von grfisster W .chtiykeit für alle Familien , deren Ernährer
I im Felde

Vom Künierl . Bayr . Staats - und Kriegsministeriam und
anderen Landesbehörden als wichtige private Kriegsfürsorge
anerkannt und empfohlen .

Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen entgegen
die obige Subdircktion für das Grossh . Hessen und die
Rheinpfalz : WsMler Strauss , Kar sruhel . B . , ZiUirlngcr -

j Strasse 110, Tel . 3040 , sowie ailo Vertreter und Beamten
W der Gesellschaft . 796

Vertreter nnd Vermittler an allen Platzen gesucht .
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i % |» JeuWe RMchliii« i»eisWti
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(Vierte Kriegsanleihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden A1

!« ®
!© Reichsschatz -

auweisungen und 5" ^ SchulVverschreibuuKen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegte
Die Schuldverschreibungen find seitens des Reichs bis zum 1 « Oktober 1924

nicht kündbar ; bis dahin kann also auch ihr Ziusfutz nicht herabgesetzt werden . Die
Inhaber können jedoch über die Schuldverschreibungen wie über jedes andere Wert -
Papier jederzeit (durch verkauf, Verpfändung usw.) verfügen .

Bedingung ? « .
1 . Jeichuungsstelle ist die Ketch« bank . Zeichnungen werden

Von Sonnabend » den 4. März , an
bis Mittwoch , den 22 . März , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshanptbank für Wertpapiere in Berlin ( Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen
Zweiganstalten der Neichßbank mit Kafseneinrichtung entgegengenommen . Die Zeichnungen können
aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlnng (Preußischen Staatsbank) und der Preußischen Central-Genossenschaftskasse in
Berlin, der Königlichen Hanptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie

sämtlicher deutsche Bauken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkasse» und ihrer Verbände,
jeder deutschen LebenSversicherungsgescllschaft und
jeder deutschen Kreditgenossenschast erfolgen .

Zeichnungen auf die öu/0 Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am Schalter entgegen .
Auf diese Zeichnungen kann die Bollzahlung am 31 . März , sie muß aber spätesten? am 18 . April geleistet
werden . Wegen der Zinsberechnung vgl . Ziffer 9, Schlußsatz .

2. Die Schahaniveifnngrn sind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu : 20000, 10000, K000,
2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2 . Januar und 1 . Juli jedes Jahres . Der
Zinsenlauf beginnt am 1 Juli 1916, der erste Zinsscbein ist am 2 . Januar 191 ? fällig. Welcher Serie die
einzelne Schahanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.

Die Neichssiiianzverwallung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungen
zn begrenzen ; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichs-
anleihe zu erklären.

Die Tilgung der Schatzauweisnngen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis
1932. Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Jannar 1923 statt ; die Rückzahlung geschieht
an dem ans die Auslosung folgenden 1 . Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stucke können statt der
Barzahlung viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1933 unkündbare Schuldverschreibungen fordern .

8 , Die ReichsanleiHe ist ebenfalls in Stücken zu 20000, 10000, K000, 2000 , 1000, 500 , 200 und 100 Marl
mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanwelsungen ausgefertigt .

4 . Der Zeichnungspreis beträgt :
für die 4 ' /, °/, Reichaschatzanweisungen 95 Mar !,

m » 5 °/0 Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden, ^ 8 . 30 Mar!,
„ 5 % „ t wenn Eintragung in das Keichssa >nldbnch mit Sperre

*
bis 15 . April 1917 beantragt wird, 98,UO Mark

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stackzinsen (vgl. Ziffer 9) .
Die zugeteilten Slücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank siir Wertpapiere in
Berlin bis zum 1 - Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet.

'Eine Sperre wird durch diese
Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein D?pot^ jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertiglen^Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die
Wertpapiere selbst beliehen .
Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften , öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherung ?-
gefellschasten und Kreditgenossenschaften zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Zeichniliigsfcheinen brieflich erfolgen . Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die
Postanstalten ausgegeben.

7 . Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt . Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die
Zeichnungsstelle . Besondere Wünsche wegen der Stüchelnng sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der
Vorderseite des Zeichnnngsschriiies auzugedeu . Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht , so wird die
Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Spätere Anträge auf Abänderung der
Stückelung kann nicht stattgegeben werden .

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31 . März d. I . an jederzeit voll bezahlen .
Sie sind verpflichtet :

30 °/o des zugeteilten Betrages spätestens am 18 . April d . I .,
20 °/0 „ .. „ .. 24 . Mai d . I .. '
25 °/o tt t» »» », « 23 . Juni d I . ,
25 o/o „ ,, ,, ,, ,, 20 . Juli d . I .

zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen deS Nennwerts
Auch die Zeichnungen bis ft» 1000 Mark brauchen nicht bis znm ersten Cinzalilnugstermin
voll bezahlt zu werde ». Teilzahlnngen sind auch auf sie jederzeit , indes nur in runden durch 100 teilbaren
Beträgen des Rennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst geleistet werden , wenn die Summe der fällig ge-
wordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.
Beispiel : ES müssen also spätestens zahlen : die Zeichner von Jtnoo : M. 100 am 24 . Mai , M 100 ain 2? . Jnni , Jl . 100 am 20 . Juli ;

die Zeichner von M. 200 : M, 100 am 24 . Mai , M 100 am 20 . Juti ;
die Zeichner von 100 : M. 100 am 20 . Juli .

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die am 1 . Mai d I . zur Rückzahlung fälligen 80000000 Mark 4 °/# Deutsche Reichsschahan -

Weisungen von 1913 Serie II werden — ohne Zinsschein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen
zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen .

Die im Laufe befindlichen » nverzinslichen Schalzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5#/0
Diskont vom Zahlungslage , frühestens aber vom 31 . März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit 7— in Zahlung genommen .
Da der Zinsenlauf deo Anleihen erst am 1 . Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für ReichsanleiHe
5 # /0, für Schatzanweisungen 4 ' /// <, Stückzinsen vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31 . März ab, bis zum
30 . Juui 1916 zu Gunsten des Zeichners verrechnet ; auf Zahlungen nach dem 30 . Juni bat der Zeichner die
Stückzinsen vom 30 . Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten . Wegen der Postzeichnungen siehe unten.
Beispiel : SSon dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab :

5 .

6 .

9 .

I . bei Begleichung von ReichsanleiHe a) bis znm
3i . Mär ,

b) am
18 . April

c) am
24 . Mai Ii ; bei Begleich , v . Reichsschatzanw .

d) bis znm
31 . Mär ,

e) am
18. Avril
72 Tage
0,90 «/«

f) am
24 . Mai
36 Tage"
0,45 » 'o

6 ' /o etiicfjinftn für 90 Tngc 72 36 Ta,ie 4 ' / » "/« Siilckziiile » für 911 Tage
= 1,2 ">#/o 1. 7 » 0,60 ' /» — 1,12» »/o

Tatsächlich zu zahlen -
^

I
^ ^ A -

der Betrag also nur ( eintragung

97,2ö u/ <> 97,üO Wo 98, — " io Tatsächlich zu zahlender Betrag
also nur 93,87 » ° /o 94,10 «/> 94,55 «/ .

97,05 °/o 97,30 ° /o 97,80 >/ >

Bei der ReichsanleiHe erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, um 25 Pfennig ,
bei den Schavanwcijiingen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 4 Nennwert .

Bei Vostzeichnnnge « (siehe Ziffer 1 , letzter Absatz) werden auf bis zum 31 . März geleistete Vollzahlungen
Zinsen für 90 Tage «Beispiel Ia ) , auf alle andern Vollzahlnngen bis zum 18 . April , auch wenn ste vor
diesem Tage geleistet werden . Zinsen für 72 Tage ( Beispiel Ib ) vergütet .

10 . Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die ReichsanleiHe sowohl wie für die Schatzanweisnngen
anf Antrag vom Reichsbank- Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben , über deren Umtausch in
endgültige Stücke das Erforderliche später öffentlich t»'kannlgemacht wird . Die Stücke unter 1000 Mark , zu denen
Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschlennigung fertiggestellt und voraussichtlich im
August d . I . ausgegeben werden.

Berlin , im Februar 191 « .
Neichsbank-Direktorinm .

Havenstein . o . Grimm

Todes -Anzeige .
Nach langer , schmerzlicher Ungewissheit , wurde uns jetzt

die traurige Nachricht , dass nach Gottes unerforschlichem Rat -
schluss , mein lieber Gatte , unser treubesorgter Vater , guter
Sohn, Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Landwehrmann

den Heldentod gefunden hat .
Um stille Teilnahme und das Almosen des Gebetes bitten

Die tleflranernden Hinterbliebenen.
Karlsruhe , den 11 . März 1916.

Das Seelenamt findet am Montag, den 13. März, vormittags l/t10 Uhr, in
der Liebfranenkirche statt .

Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt

Dies statt jeder besonderen Anzeige .

Nachdem die amtliche Bestätigung uns heute zur Kenntnis
gebracht worden ist , erfüllen wir hiermit die traurige Pflicht , den
Heldentod fürs Vaterland unseres Büroangestellten , Herrn

Landwehrmann
anzuzeigen .

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen gewandten ,
fleiss '

gen und für unsere Interessen stets besorgten Beamten unserer
Gesellschaft , dem mit dem Dank für sein dem Vaterland dar¬
gebrachtes Opfer seines Lebens ein ehrendes Gedächtnis bei uns
gesichert ist .

Karlsruhe , den 11 . März 1916 .

Der Vorstand der A.-G. „Badenia " :
A . Hofmann .

Städtische Spartasse Durlach.
Wir nehmen Zeichnungen auf die

Vierte Kriegsanleihe
entgegen . Die Abschreibung des Zeichnungspreises in den Sparbüchern erfolgt der
Einfachheit halber sofort bei der Zeichnung. Die Sparbücher sind zu diesem Zwecke
bei der Zeichnung vorzulegen Die abgeschriebenen Beträge werden bis zum
18 . April 1916, dem Tage der Einzahlung bei der Reichsbank, als Einlageguthaben
verzinst , während von da ab die Verzinsung der Reichsanleihe beginnt. 776

5 °
« Deutsche Reiclisanleihe zu98 '

|/o
Schuldbuchejiiträge zu 98 .30

4 :
'

a
0

[o IteiehsscliatzanWeisungen zu 95 %
verlosbar mit 100.

757 Zeichnungen hierauf nimmt kostenfrei entgegen

Bankhans Carl Götz , Karlsruhe , Hebeistrasse 1 .

Gegen Giuitnimufl von 30 Pfg > ienden
tvir Jedem eine Probe setbjlgeteltcrten
Kot- und Weisswein

neblt Preisliste . Kein Risiko , dawirNich »
zesaNendeS ohne Weiteres milrankirt jn >
rüclnchmen .— i8äDlor <ieti eiqcnr Wnnverge
in Sitir it . Rliein , Gohr Boll »hrweli «r
30« 47

443 Möbel
« ller Art , Al »r- Garderoben ,
Diwan , Rohhaariwitrv -'n,
Sfnpofmntrn ? ., Wollmatrayen ,
SeegraSmotr .itzen in fluten
Qualitäten empfiehlt billigst

H . Karrer ,
Möbelhandlung ,
Karlsruhe , Pl,ilippstr . Ii ».

Drucksache»
jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia ", Akt. -ttes . fftr
Druck und Verlag . Kartsruhe .

# Warum
warten Sie , bis Sie kahl sind ? Jeder

Haarausfall
läßt durch individuelle Behandlung sofort nach nnd ver -

schwindet gänzlich . 856

I . Hoppes , I . HaarBege -SpeMiMält ,
Karlsruhe , Herrenstr . 25 ; einzig ain Plahe . Slerztt . empf.

Kaiserstuhlweine
Beste Bezugsquelle »ig

£♦ SastianCnöingen -

Kaiserstuhl «
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